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„Absolut vielversprechend!“
Prof. Dr.-Ing. Hübner von der HdM über die Zukunft gedruckter Elektronik

VON ERIK SCHÄFER

A
uf der Lopec in München – Fachmesse 
für gedruckte Elektronik – führte Prof. 
Dr.-Ing. Gunter Hübner von der Hoch-
schule der Medien in Stuttgart (HdM) die 

Messebesucher durch die Demo-Line, in der diesmal 
ein gedrucktes Würfelspiel mit integrierter Batterie, 
LEDs und Siliziumchip entstanden war.

Herr Professor Hübner, die Lopec zeigt 
seit Jahren viele Ideen und Prototypen. In 
der Industrie hingegen ist wenig davon zu 
sehen. Warum? 

 » Prof. Dr.-Ing. Gunter Hübner: In der Tat wur-
den im Bereich der gedruckten Elektronik schon 
sehr, sehr viele Technologien demonstriert wie zum 
Beispiel diverse Sensoren, organische Fotovoltaik, 
gedruckte Batterien, sogar Transistoren und vieles 
andere mehr, aber für den Durchbruch auf einem 
Massenmarkt fehlt der entscheidende Vorteil wie 
ein erheblich günstigerer Preis oder ein beeindru-
ckender Performancevorteil gegenüber der klassisch 
gefertigten Konkurrenz. Ganz allmählich tauchen 
aber erste Produkte auf, die das Zeug für einen grö-
ßeren Markt haben, zum Beispiel drucktechnisch 
hergestellte, leitfähige und transparente Beschich-
tungen oder spezielle Sensoren, jedoch stets in Ver-
bindung mit klassischer Silizium-Elektronik.

Gedruckte Elektronik und Silizium-Baustei-
ne: Wächst das zusammen? 

 » Prof. Dr.-Ing. Gunter Hübner: Wie schon bei 
der ersten Frage besprochen, bietet die Kombi-
nation aus gedruckten Elementen und klassischer 
Silizium-Elektronik Vorteile bei der Performance, 
zum Beispiel für die Speicherung von Daten und 
der bei Sensoren oft notwendigen Kommunikation 
mit komplexeren Auswerteeinheiten.

Sie organisierten die Demo-Line. Das dort 
gefertigte „Spiel“ hatte ein Funktionspro-
blem. Was ist passiert? 

 » Prof. Dr.-Ing. Gunter Hübner: Ja, wir mussten in der 
Tat darauf verzichten, den Chip auf die vorgedruckten 
Leiterbahnen aufzuspenden. Beim Pick and Place pass-F
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„Im Bereich 
der gedruck-
ten Elektronik 
wurden 
schon sehr, 
sehr viele 
Technologien 
demonstriert.“

Prof. Dr.-Ing. 
Gunter Hübner

ten die Pins des Chips, der einen sehr feinen Pitch hat, 
nicht exakt zu den im Flachbettsiebdruck gedruckten 
Leiterbahnen, die an zwei, drei Stellen ein ganz klein 
wenig zu breit waren. Obwohl das im Vorfeld eigentlich 
OK schien, kam das Problem erst beim eigentlichen 
Bestücken circa eine Woche vor Messebeginn bei der 
Firma American Semiconductor in USA zu Tage. Da 
schon die Batterie-Elektroden aufgedruckt waren und 
alle LEDs bestückt, blieb leider keine Zeit, die Leiter-
bahnen und die nachfolgenden Elektroden noch einmal 
zu drucken. Nachdem der Fehler erkannt war, wäre 
es kein Problem gewesen, die Leiterbahnen anzupas-
sen und in der entsprechenden Feinheit zu drucken. 
Aus Zeitgründen war die Wiederholung der gesamten 
Druckschritte aber nicht mehr realisierbar. Als Worka-
round haben wir die LEDs über den gedruckten Schal-
ter mit einem zusätzlichen Druckschritt direkt mit der 
Batterie verbunden. Durch die Vielzahl der beteiligten 
Firmen und die großen räumlichen Entfernungen war 
die Koordination auch alles andere als einfach. Wichtig 
ist aber, dass zum ersten Mal eine gedruckte Batterie 
demonstriert wurde. 

Ein interessantes Projekt ist der gedruckte 
Temperaturdatenlogger von Elmeric. Wa-
ren Sie an diesem Projekt beteiligt? 

 » Prof. Dr.-Ing. Gunter Hübner: Aus meiner Sicht 
hat der angesprochene Temperaturlogger ein sehr 
gutes Marktpotenzial. Allerdings ist Elmeric nicht 
die einzige Firma, die ein solches System anbie-
tet. Nahezu baugleich ist das System Intellilog. 
Zur Entwicklung der Batterien, die in diesen Systemen 
direkt auf das gleiche Substrat wie die NFC-Antenne 
und die Anschlusspads für den zentralen Chip gedruckt 
werden, wurde das Know-how aus mehreren Vorgän-
gerprojekten wie zum Beispiel PrintAkku und BatMat 
genutzt. Neben dem IAD (Institut für Innovative 
Anwendungen der Drucktechnologien der Hochschule 
der Medien) war immer Varta als zentraler Partner bei 
diesen Projekten dabei. Ehemalige Studierende und 
Wissenschaftler aus meiner Arbeitsgruppe arbeiten 
nun bei Elmeric und Intellilog und entwickeln das 
Know-how weiter.

Können Sie etwas zum Aufbau und der 
Funktionsweise erzählen?  

 » Prof. Dr.-Ing. Gunter Hübner: Die Idee ist ein-
fach: Alle Komponenten auf dem gleichen Substrat 
aufgebracht spart eine Menge an Verbindungstech-
nik. Eine gedruckte Batterie (genauer zwei in Reihe 
geschaltete Zellen), eine Antenne  und ein Chip, der 
von der Batterie gespeist die Temperatur in vorgeb-
baren Intervallen misst und speichert, das ist alles. 

Das Ganze wird als Etikett zum Beispiel auf 
eine Palette oder Container aufgeklebt und mit 
Hilfe einer App auf dem Smartphone via NFC  . @ www.motek-messe.de      B äg
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bei Bedarf ausgelesen. Perfekt und sehr kostengüns-
tig, um zum Beispiel eine Kühlkette zu überwachen. 
Natürlich gibt es sowas auch mit konventioneller 
Elektronik, aber in großen Stückzahlen sehe ich 
einen Preisvorteil der gedruckten Variante. In einem 
nächsten Schritt sind auch wieder aufl adbare Bat-
terien angedacht. In neuen Projekten werden wir 
daran arbeiten. Denkbare elektrochemische Sys-
teme sind zum Beispiel NiMH, mit dem wir schon 
Erfahrungen haben (Projekte PrintAkku, BatMat und 
KoSiF), was aber wegen des in bestimmten Formen 
gesundheitlich bedenklichen Nickels als nicht sehr 
zukunftsträchtig angesehen werden muss. Momen-
tan erforschen wir wieder aufl adbare Zink-Luft Sys-
teme (Projekt Print Energy), was aber sicher noch 
ein wenig weiterer Entwicklung bedarf. Last but not 

least natürlich Lithium-Ionen, mit denen wir uns 
im neuen Projekt Bewell befassen.

Ihre Hochschule beschäftigt sich auch mit 
der Verfahrenstechnik. Wie nahe ist das an 
industriellen Maßstäben? 

 » Prof. Dr.-Ing. Gunter Hübner: Wir als Hoch-
schule der angewandten Wissenschaften arbeiten 
sehr anwendungsorientiert und richten uns nach 
den Bedürfnissen der Industrie aus. Unsere Projekte 
sind stets in Kooperation mit Industriepartnern und 
somit können wir gezielt auf deren Anforderungen 
eingehen.

Welche Themen werden den Durchbruch 
im großen Maßstab erlangen?  
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Die Lopec 2019

ZAHLEN/FAKTEN 
1 Ort: Messe München

2 Kongress + Ausstellung

3 Kongress: 200 Präsentationen von Spre-

chern aus 25 Ländern

4 Aussteller: 163 aus 19 Ländern

5 Besucher: über 2.700 aus 44 Nationen

6 Themen: Sensoren für medizinische 

Anwendungen, Smarte Textilien, OLEDs 

für die Automobilindustrie, 3D Structural 

Electronics u.v.m.

7 Die nächste Lopec findet vom 24. bis 26. 

März 2020 statt.

Weitere Informationen:

www.lopec.com

Dieses „Würfelspiel“ war das Demo-Line-Teil der diesjährigen Lopec. 

„Leitfähige und 
transparente 
Schichten 
sind eine 
interessante 
Entwicklung.“

F
o

to
s:

 E
ri

k 
S

ch
äf

e
r

Der Elmeric-Temperaturdatenlogger: (von links) Vorderseite, beim Auslesen, Rückseite



 Konstruktion & Entwicklung 07-08|2019  9

 Macher 

 » Prof. Dr.-Ing. Gunter Hübner: Wie schon erwähnt, 
sind leitfähige und transparente Schichten eine inter-
essante Entwicklung mit oder ohne Kombination von 
kapazitiven Bedienelementen. Hier ist vor allem im 
Automotive-Bereich viel zu erwarten. Sensoren und 
Datenlogger sind ein weiterer Bereich mit Marktpo-
tenzial. Aber immer als sogenannte Hybrid-Systeme, 
also in Kombination mit leistungsfähiger Silikonelek-
tronik. Zu beachten ist auch immer die Energieversor-
gung. Autarke Systeme brauchen Batterien. Hier hängt 
die Kapazität streng von der Menge an eingesetztem 
Batteriematerial ab. Bei geringem Bauraum ist die 
Kapazität der Batterie also auch gering. Von Vorteil 
ist, dass die Silikonelektronik heutzutage mit sehr 
geringen Strommengen auskommt. Auf der Lopec 
wurde ein gedruckter Blutzuckersensor gezeigt, der 
die Energie zur Auswertung aus dem entnommenen 
Blutzucker selbst gewinnt. Sollte dies funktionieren, 
eine geniale Geschichte.

Hat man sich auch schon Gedanken zum 
Recycling gemacht? 

 » Prof. Dr.-Ing. Gunter Hübner: Auch hierfür gibt 
es Überlegungen. Gedruckte Batterien unterliegen 
auch dem Batteriegesetz und müssen wie alle ande-
ren Batterien über die Sammelstellen, wie man sie 
bei Elektronik-Händlern findet, separat entsorgt 
werden. Das finanzieren die Batteriehersteller und 
es funktioniert, zumindest in Deutschland, sehr gut. 
Aber gilt nicht, egal ob es gedruckte oder klassische 
Elektronik ist, dass diese als Elektronikschrott ent-
sorgt werden muss? Die passenden Recyclingstatio-
nen sind bei uns etabliert und werden hinreichend 
genutzt.

Was sind die drei Entwicklungssprünge und 
was erwarten Sie in naher Zukunft? 

 » Prof. Dr.-Ing. Gunter Hübner: Ich möchte mich 
hier nicht auf drei Entwicklungssprünge festlegen. 
Auf jeden Fall ist in den mehr als 15 Jahren, in denen 
ich mich mit gedruckter Elektronik beschäftige, eini-
ges an Verbesserungen passiert. Die Feinheit der 
drucktechnisch herstellbaren Strukturen ist viel 
besser geworden, vor allem der Siebdruck, getrieben 
durch die Fotovoltaik, hat hier zugelegt. Fotonisches 
Sintern ist eine sehr spannende Entwicklung. Viele 
Materialien wurden erheblich verbessert.

In der Zukunft wäre es super, wenn man sta-
bile OLED-Materialien hätte. Nach wie vor warten 
wir auf fl exible Displays und großfl ächige fl exible 
Beleuchtungen. Gedruckte, wieder aufl adbare Ener-
gieträger (Batterien, Supercaps) sind aus meiner spe-
ziellen Sicht darauf absolut vielversprechend. W

 Web-Wegweiser:

http://www.hdm-stuttgart.de
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